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Sensibler Umgang mit brutalem Ritual
Regina Fährmann aus Neidlingen startet neunmonatige Reise nach Westafrika – Schattentheater gegen Beschneidung
Neidlingen. Sie hat Aids den Kampf 
angesagt und nutzt ihr Instrument 
des Schattentheaters auch, um 
gegen die Beschneidung von Mäd-
chen anzugehen: Ende Oktober will 

ANKE KIRSAMMER

Regina Fährmann aus Neidlingen 
für ein Dreivierteljahr nach Afrika 
reisen. Erst im Mai kam die 68-
Jährige von einer viermonatigen 
Reise aus Burkina Faso zurück. 
Weil sie gesehen hat, wie wirksam 
das Schattentheater ist, hat Regina 
Fährmann beschlossen, weitere 
Gruppen zu schulen, die ihrerseits 
durch die dünn besiedelten Land-
schaften ziehen, um Frauen und 
Männer aufzuklären. „Ich möchte, 
dass das ein Selbstläufer wird“, sagt 
die zierliche Frau, für die die Reisen 
aus gesundheitlichen Gründen im-
mer beschwerlicher werden.

Noch hat Regina Fährmann bis zu 
ihrer Abreise alle Hände voll zu tun: 
Das Haus in Neidlingen, in dem sie in 
Miete wohnt, muss noch ausgeräumt 
werden. Zudem drückt sie die Sorge, 
wie sie das Geld für das neuerliche 
Projekt aufbringen soll, denn der 
„Förderkreis Aids-Aufklärung in Afri-
ka“, unter dessen Dach sie mit der 
„Initiative Regenbogen“ ihre Stücke 
aufführt, finanziert sich ausschließ-
lich über Mitgliedsbeiträge bezie-
hungsweise über Spenden.

Seit mehr als 25 Jahren spielt Re-
gina Fährmann Schattentheater. 
Begonnen hatte die Liebe zu der 
Kunstform auf einem Festival in 
Magdeburg, als sie afrikanische 
Puppenspieler kennenlernte. Im 
Jahr 2001 reiste die Neidlingerin 
zum ersten Mal auf den schwarzen 
Kontinent. Wollte sie eigentlich von 
den dortigen Puppentheatern ler-
nen, so drehten die Einheimischen 
den Spieß um, und baten Regina 
Fährmann darum, mit ihrem Schau-
spiel zur Aids-Aufklärung beizutra-
gen. Mit einfachsten Mitteln – einem 
Leintuch, Figuren aus Karton oder 
Schlauchreifen und Taschenlampen 
zur Beleuchtung – tourte sie seitdem 
mehrfach per Fahrrad, auf Prit-
schenwagen oder Eselskarren durch 
Westafrika. „Was unser Spiel so wirk-
sam macht, ist, dass wir es immer in 
die jeweilige Tradition einbetten“, so 
die Überzeugung von Regina Fähr-
mann. Bevor sie ihre Stücke aus-
arbeitet, setzt sie sich deshalb inten-
siv mit den Bräuchen in den einzel-
nen Landstrichen auseinander.

Auf ihrer letzten Reise besuchte 

sie auch ein abseits gelegenes Dorf 
der Peul, einer Ethnie, die stark an 
Traditionen festhält und besonders 
häufig heimliche Beschneidung 
praktiziert. „Sie hatten offenbar 
noch nie einen weißen Menschen zu 
Besuch gehabt“, so deutet Regina 
Fährmann das ängstliche Verhalten 
von Erwachsenen und Kindern. Bei 
ihrer Ankunft seien sie erst einmal 
in ihren Zelten verschwunden. Auf 
den Rat eines Einheimischen häng-
te sie eine neue Szene an: Nachdem 
die Beschneiderin ihr Messer weg-
geworfen hat, und die Frauen sin-
gend und tanzend die Szene verlas-
sen, erscheint der König und hört 
sich die gegensätzlichen Meinungen 
verschiedener Männer zu dem Ri-

tual an, ehe er den Brauch endgültig 
im Dorf verbietet. „Beschneidung ist 
zwar eigentlich Frauensache, aber 
man muss auch die Männer über-
zeugen“, so die Erfahrung Regina 
Fährmanns.

Bereits auf ihrer ersten Tournee 
zur Aids-Aufklärung mit dem Schat-
tentheater „Glück im Unglück“ vor 
sieben Jahren wurde sie gefragt, ob 
sie nicht auch ein Stück gegen die 
Beschneidung machen könnte. „Das 
habe ich mir damals nicht zuge-
traut“, bekennt die sensible und 
doch resolut auftretende Frau. Als 
sie jedoch sah, wie respektlos bis 
dahin Aufklärung betrieben wurde, 
setzte in ihr ein Umdenken ein. „Die 
Leute aus der Stadt brechen das Ta-

bu so brutal und von oben herab“, 
sagt Regina Fährmann kopfschüt-
telnd. Man müsse sich immer vor 
Augen halten, dass eine Tradition in 
Frage gestellt werde, die seit Hun-
derten von Jahren Bestand hat.

Eines ihrer Stücke greift die auf 
die Genitalverstümmelung zurück-
zuführende Thematik der vielen Tot-
geburten auf. In einem Land, in dem 
Frauen ihre Kinder in einfach aus-
gestatteten Krankenstationen zur 
Welt bringen müssen, verhindern 
von der Beschneidung herrührende 
Narben und Wucherungen oft, dass 
eine Geburt natürlich ablaufen 
kann. Häufig überleben Frauen und 
Kinder die Entbindung nicht. Be-
sonders eindrücklich wirkt bei dem 

Schattentheater die Szene, in der die 
junge Frau ihrem Mann, von Tränen 
geschüttelt, erzählt, dass ihr Kind 
gestorben sei, „weil es nicht recht-
zeitig kommen konnte“. Gemein-
sam mit einer Gruppe von Bäuerin-
nen hat Regina Fährmann das Stück 
entwickelt. Ein Videofilm demons-
triert, wie sehr sie offenbar den Nerv 
der Schwarzen trifft. Wenn die hoch-
schwangere Frau von ihrem Mann 
mit dem Fahrrad zur Entbindung in 
die Krankenstation gefahren wird, 
johlen die Zuschauer vor Begeiste-
rung. „Sie finden es komisch, ihre 
eigene Realität zu erkennen“, erklärt 
Regina Fährmann. Weil sie ihre Le-
bensweise erkennen, sind die Ein-
heimischen offen für die Botschaft.

Mit ihrer „Initiative Regenbogen“ 
tritt Regina Fährmann auf Anfrage 
auch in der Region auf. Im Jahr 2006 
gehörte sie zu den Preisträgern des 
von Teckboten und der Stiftung der 
Kreissparkasse Esslingen-Nürtingen 
ausgelobten Ehrenamtspreises.

INFO

Nähere Informationen über die Arbeit 
von Regina Fährmann fi nden sich im 
Internet unter der Adresse www.feuer-
vogel.org. Für Spenden hat der Verein 
„Förderkreis Aids-Aufklärung in Afrika“ 
bei der Raiffeisenbank Teck, Bankleit-
zahl 612 612 13, unter der Nummer 
42 015 006 ein Konto eingerichtet.

Mit einfachen Mitteln wie Stofffetzen und Kartons hat Regina Fährmann die Figuren für ihr Schattentheater hergestellt. Auf ihren Reisen durch Afrika lebt die 68-jährige Neidlingerin mit in den Familien in 
den Dörfern (kleines Foto oben) und lernt so deren Traditionen kennen. Fotos: Gerald Prießnitz/privat

Evang. Gesamtkirchengemeinde 
Kirchheim: Sonntag 9.30 Gottesdienst 
zur Sommerpredigtreihe im Kreiskran-
kenhaus (Pfr. Settgast). Martinskirche: 
Sonntag 10.30 Gottesdienst zur Som-
merpredigtreihe (Pfr. Settgast). Auf-
erstehungskirche (Henriettenviertel): 
Sonntag 9.30 Gottesdienst zur Sommer-
predigtreihe (Pfr. i. R. Veil). Christuskir-
che (Gaiserplatz): Sonntag 10.30 Got-
tesdienst zur Sommerpredigtreihe (Pfr. 
i. R. Veil). Johanneskirche (Ötlingen): 
Sonntag 9.30 Gottesdienst zur Sommer-
predigtreihe (Pfr. i. R. Conz). Matthäus-
kirche (Lindorf): Sonntag 10.45 Gottes-
dienst zur Sommerpredigtreihe (Pfr. i. 
R. Conz). Kreuzkirche (Raunerviertel): 
Sonntag 9.30 Gottesdienst zur Sommer-
predigtreihe (Pfr. Maier). Thomaskirche 
(Aichelbergstraße 585): Sonntag 10.30 
Gottesdienst zur Sommerpredigtreihe 
(Pfr. Maier).
Evang. Kirchengemeinde Jesin-
gen: Sonntag 10.30 Gottesdienst (Pfr. 
Schmidt, Ohmden).
Evang. Kirchengemeinde Nabern: 
Sonntag 9.20 Gottesdienst (Pfr. Baltz).
Kath. Kirchengemeinde St. Ulrich, 
Kirchheim: Sonntag 8.30 Eucharistie, 
11.00 Eucharistie, 16.00 Wort-Gottes-
Feier in italienischer Sprache. Dienstag 
9.00 Eucharistie mit anschließendem 
Frühstück. Freitag 18.00 Rosenkranz. 
Peter und Paul, Ötlingen: Sonntag 9.45 
Eucharistie. Mittwoch 18.00 Rosenkranz, 
18.30 Eucharistie. Heilig Kreuz, Schlier-
bach: Sonntag 18.30 Eucharistie. Don-
nerstag 18.00 Rosenkranz, 18.30 Eu-
charistie.
Maria Königin, Kirchheim: Sonntag 
10.30 Gemeindegottesdienst zum Pat-
rozinium, anschließend Frühschoppen 
auf dem Kirchplatz. Dienstag 9.45 Got-
tesdienst in Sankt Hedwig. Mittwoch 
8.45 Gottesdienst für Hausfrauen und 
Rentner. Freitag 18.00 Abendmesse. St. 
Lukas, Jesingen: Samstag 18.30 Sonn-
tagvorabendmesse. St. Nikolaus von 
der Flüe: Dettingen, Nabern, Bissingen: 
Sonntag 9.00 Gemeindegottesdienst, 
Fahrgelegenheit: 8.45 Uhr ab Nabern. 
Donnerstag 19.00 Abendmesse.
Landeskirchliche Gemeinschaft, Württ. 
Brüderbund, Villastraße 6: Sonntag 
10.30 Gottesdienst mit Kinderbetreu-
ung. Donnerstag 9.30 „Die kurze Begeg-
nung mit Gott“.

Apis, Evangelischer Gemeinschafts-
verband Württemberg, Hindenburg-
straße 5: Sonntag 14.30 Bibelgesprächs-
kreis (Belicke).
Evang.-methodistische Kirche Kirch-
heim, Zionskirche: Sonntag 10.00 Be-
zirksgottesdienst (Krohm).
Evang.-Freikirchliche Gemeinde Bap-
tisten – Steingau-Zentrum, Steingau-
straße 28: Sonntag 10.00 Gottesdienst 
und Kindergottesdienst, anschließend 
Stehkaffee. Dienstag 20.00 Gebetstreff.
Evang. Freikirche der Siebenten-Tags-
Adventisten, Kirchheim, Jesinger 
Straße 47: Samstag 9.30 Bibelgespräch, 
10.30 Predigt, 15.00 Jugendstunde.
Freie Christengemeinde Kirchheim 
e. V., Schlierbacher Straße 36: Sonntag 
9.30 Gottesdienst. Freitag 16.30 Kinder-
treff, 20.00 Gebet.
Neuapostolische Kirche: Gottesdienste 
am Sonntag, 9.30 und Mittwoch, 20.00 
in Kirchheim, Hahnweidstraße 31, Öt-
lingen, Steigstraße 18, Schlierbach, 
Auchtertstraße 15, Ohmden, Mittlerer 
Weg 5, Oberlenningen, Gerokstraße 
7. Gottesdienst am Sonntag, 9.30 in 
Erkenbrechtsweiler, Staufenstraße 15. 
Gottesdienst am Mittwoch, 20.00 in 
Dettingen, Eisenbahnstraße 73.
Pfingstgemeinde Kirchheim, Kanal-
straße 21: Gottesdienste Sonntag 9.30 
und 19.00. Mittwoch 19.30 Bibelstunde. 
Freitag 19.30 Gebetsstunde. Tel.-Kurz-
predigt: 0 70 21/33 88.
Evang. Kirchengemeinde Bissingen: 
Sonntag 9.30 Gottesdienst in Ochsen-
wang, Hüle-Hock (Pfr. Müller und Posau-
nenchor Bissingen).
Evang. Kirchengemeinde Dettingen: 
Sonntag 9.30 Gottesdienst im Gemein-
dezentrum Guckenrain (Diakon Eichler), 
10.20 Gottesdienst in der Kirche (Diakon 
Eichler).
Evang. Kirchengemeinde Hepsisau: 
Sonntag 9.20 Gottesdienst (Prälat i. R. 
Dieterich).
Evang. Kirchengemeinde Holzmaden: 
Sonntag 9.30 Gottesdienst (Dekan i. R. 
Scheffbuch).
Evang. Distrikt Lenningen & Erken-
brechtsweiler: In Brucken mit Unter-
lenningen: Sonntag 10.00 Gottesdienst 
in Brucken (Pfrin. Stierlen). In Erken-
brechtsweiler mit Hochwang: Sonntag 
9.00 Gottesdienst in Erkenbrechtsweiler 
(Vikarin Waldvogel). Oberlenningen: 

Sonntag 10.00 Gottesdienst (Pfr. i. R. 
Braun). Gutenberg:  Sonntag 9.00 Got-
tesdienst (Pfrin. Rothe). Schopfloch: 
Sonntag 10.00 Gottesdienst (Pfrin. Rot-
he).
Kath. Kirchengemeinde Sankt Maria, 
Oberlenningen: Sonntag 9.30 Gottes-
dienst mit Kräuterweihe in Oberlennin-
gen.
Evang. Kirchengemeinde Neidlingen: 
Sonntag 10.30 Gottesdienst mit Taufe, 
das Singteam ist dabei (Prälat i. R. Die-
terich).
Evang. Kirchengemeinde Notzingen: 
Sonntag 10.30 Gottesdienst in der Jako-
buskirche (Prädikantin Aldinger).
Evang. Kirchengemeinde Ochsen-
wang: Sonntag 9.30 Gottesdienst beim 
„Hüle-Hock“ (Pfr. Müller).
Evang. Kirchengemeinde Ohmden: 
Sonntag 9.30 Gottesdienst (Pfr. 
Schmidt).
Evang. Kirchengemeinde Owen: Sonn-
tag 9.50 Gottesdienst (Pfr. Dr. Krimmer).
Evang. Kirchengemeinde Schlierbach: 
Sonntag 9.00 Familienfreundlicher Got-
tesdienst (Pfrin. Schnürle), 16.30 Gottes-
dienst im Alexanderstift (Pfrin. Schnürle). 
Donnerstag 10.15 Gottesdienst im Ale-
xanderstift (Smolka).
Evang. Kirchengemeinde Weilheim: 
Samstag 16.00 Kirchliche Trauung. Sonn-
tag 10.00 Gottesdienst mit Abendmahl, 
Peterskirche (Pfr. Brändle).
Kath. Kirchengemeinde Weilheim: 
Samstag 18.00 Vorabendmesse in 
Weilheim. Sonntag 9.00 Hl. Messe in 
Weilheim, 10.30 Hl. Messe in Zell mit 
Verabschiedung von Mesner Jende 
und Taufe, danach Frühschoppen/
Ständerling im Mariensaal.
Landeskirchliche Gemeinschaft, Württ. 
Brüderbund Weilheim: Sonntag 10.30 
Gottesdienst.

Die weiteren Wochenveranstaltungen 
entnehmen Sie bitte den Gemeinde-
briefen und den Aushängen.

Blamabler Eindruck 
von Kirchheim
Als ich am Sonntagnachmittag mit 
der S-Bahn in Kirchheim ankam, um 
später per Bus weiterzufahren, stand 
ich vor verschlossenen Türen: Das 
Bahnhofsgebäude war ringsum zu-
gesperrt. Die Reisenden hatten keine 
Chance, sich bei Regen irgendwo im 
Trockenen hinzusetzen – die Kneipe 
lockt ja auch nicht jedermann und 
-frau.

Darf das wahr sein? Eine nagel-
neue S-Bahn, aber an der Endsta-
tion nicht einmal die Möglichkeit, 
geschützt vor Sturm und Regen sit-
zend auf den Bus zu warten. Reicht 
dafür das Geld nicht mehr? Ob nun 
die Stadt oder die Bahn zuständig ist: 
Der Eindruck ist blamabel.
SUSANNE ECKSTEIN, REUTLINGEN

ZUM ARTIKEL „ALTERNATIV-
STANDORT HAHNWEIDE“ AM 7. 
AUGUST

Generell nicht gegen 
Lärmschutzwall
In Ergänzung zu dem Artikel wol-
len wir betonen, dass ein wichtiger 
Teilaspekt der Frage, wie sich die 
Landwirte zum Thema der Erdabla-
gerungen positioniert haben, nicht 
wie notwendig zum Ausdruck kam. 
Insgesamt schont die Tunnellösung 
durch geringere Landschaftsein-
schnitte den Flächenverbrauch. Wir 
wehren uns nicht gegen einen Lärm-
schutzwall entlang der A 8 zwischen 
Kirchheim und Rübholz an sich, 
denken aber, dass dieser in der glei-
chen Dimension und Höhe wie der 
auf der gegenüberliegenden Seite 
der Autobahn Richtung Lindorf ge-
staltet werden sollte. Wir wehren uns 
auch nicht gegen den Sicherheits-
wall im Streckenabschnitt zwischen 
Nabern Richtung Weilheim entlang 
der offen geführten Zugstrecke. 

Wir sind jedoch der Meinung, dass 
neben diesen Flächen nicht noch 
weitere Böden endgültig aus der 
Bewirtschaftung genommen werden 
dürfen. Hierfür gibt es alternative 
Möglichkeiten, Erde abzulagern. Wir 
Bauern tragen bereits einen nicht 
unwesentlichen Teil der Belastun-
gen. So müssen beispielsweise am 
Tunneleingang auf Unterboihinger 
Gemarkung zwei komplette Hofstel-
len weichen, die sich auf der Suche 
nach neuen Standorten noch über 
Unterstützung freuen würden. 

Was uns auch zu denken gibt, ist die 
Frage, ob ein wesentlich höherer Wall 
auf Ötlinger Seite neben erheblichen 
landschaftlichen Veränderungen nicht 
auch Lärmemissionsauswirkungen in 
Richtung Lindorf hätte? Zudem könn-
ten als positiver Nebeneffekt die Ab-
lagerungen in Richtung der Alternativ-
standorte jeweils vom Tunnelzugang 
und möglichen Zwischenangriffen oh-
ne Transporte durch Siedlungen mög-
lich werden. Auch haben lokale Erd-
bauunternehmen signalisiert, dass 
ihrerseits zusätzliche Abnahmemög-
lichkeiten von Aushubmaterial mög-
lich wären. Daher denken wir, dass 
gute Gründe dafür sprechen und es 
Möglichkeiten gibt, einerseits Erfor-
dernisse der Kirchheimer Bevölkerung 
zu berücksichtigen, andererseits aber 
auch die Belastungen für die Landwir-
te vor Ort so gering wie möglich zu 
halten. 
SIEGFRIED NÄGELE, KREISVORSITZEN-
DER, UND FLORIAN DANGEL, KREIS-
GESCHÄFTSFÜHRER DES KREIS-
BAUERNVERBANDS ESSLINGEN

ZUM ARTIKEL „WOLLEN KEINE 
SCHUBLADENMONSTER“ AM 30. 
JULI

Starken Verkehr im 
Ort selbst verschuldet
Wer Umgehungsstraßen ablehnt, 
erntet stark befahrene Ortsdurch-
fahrten. Mit diesem Satz ist die Ver-

kehrssituation im Lenninger Tal im 
Wesentlichen beschrieben. In den 
1980er-Jahren war zwischen Owen 
und Oberlenningen eine Umge-
hungsstraße geplant. Die Ortsdurch-
fahrten wären deutlich entlastet 
worden, mit den Lärmschutzmaß-
nahmen entlang der Randlagen 
von Owen und Lenningen hätte 
dies kaum eine Zusatzbelastung für 
die dort lebenden Bürger bedeutet. 
Doch die Mehrheit bei einem Bür-
gerentscheid in Lenningen hat die 
Entlastungsstraße abgelehnt. Daher 
gibt es für die von Bewohnern des 
Lenninger Tals immer wieder vorge-
brachten Klagen hinsichtlich Lärm 
und Gefährdung von Fußgängern in 
den Ortsdurchfahrten keinerlei Ver-
ständnis. Auch teure Verkehrsplaner 
können die Folgen des Bürgerent-
scheids nicht wesentlich abmildern. 
Wegen der engen und kurvenreichen 
Strecke entlang der B 465 sind Fahr-
zeuglenker zu mehrfachen Brems- 
und Beschleunigungsmanövern 
gezwungen. Dies führt zu deutlich 
höherem Lärm und Schadstoffaus-
stoß als fließender Verkehr auf einer 
Umgehungsstraße. 

Doch selbst ein Sinneswandel 
wird nicht so schnell die einst abge-
lehnte Entlastungsstrecke ins Len-
ninger Tal bringen. Zwar fließt über 
die Kfz-Steuer von den Fahrzeugbe-
sitzern und für die Straßenbenutzung 
über die Mineröl- und darauf entfal-
lende Mehrwertsteuer viel Geld in die 
Kassen der öffentlichen Hand. Doch 
werden diese Mittel nur teilweise für 
den Straßenbau ausgegeben. Erheb-
liche Beträge werden zweckentfrem-
det, um Löcher in den öffentlichen 
Haushalten zu stopfen. Da steht lei-
der für eine Umgehungsstraße im 
Lenninger Tal nichts mehr zur Ver-
fügung. Selbst wenn Ministerpräsi-
dent Mappus den Autofahrern für die 
Straßenbenutzung noch zusätzlich 
mit einer Maut in die Taschen greift. 
Es bleibt dann von der Mineralöl-
steuer mehr übrig, für die öffentli-
chen Haushalte natürlich, nicht für 
die Straßen.
CHRISTOPH KULLEN, KIRCHHEIM

LESERBRIEFE


